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Im-AnterHew.: Jussufé/Vindischer
Menschen Herimat Diıeten

Das Integrationshaus der Carıtas ın Innsbruck

Das Caritas Integrationshaus bietet

verschiedensten enschen für einige
tunden oder für mehrere eın

Dach ber dem Kopf und eimat StudentiInnen S1e interessieren sich, wollen el

ndern, Jugendlichen, Erwerbstätigen, Was VO  3 unten Ireiben mitbekommen

Studierenden, Alten, verschiedenen Im aus wonnen ZITKa A() eute Alte und

unge e1Nn etagter, hemals BeGruppen, Flüc  ingen, Migratinnen,
wohnner STar. Urzlic In einem 0Na be

Christinnen, MusiI:ti  enIR  X  ®  Im-Interview.: JussuféNindischer  Menschen Heimat bieten  // Das Integrationshaus der Caritas in Innsbruck  Das Caritas Integrationshaus bietet  verschiedensten Menschen für einige  Stunden oder für mehrere Jahre ein  Dach über dem Kopf und Heimat:  StudentInnen. Sie interessieren sich, wollen et-  Kindern, Jugendlichen, Erwerbstätigen,  was vom bunten Treiben mitbekommen.  Studierenden, Alten, verschiedenen  Im Haus wohnen zirka 40 Leute: Alte und  Junge — ein betagter, ehemals obdachloser Be-  Gruppen, Flüchtlingen, MigratInnen,  wohner starb kürzlich, in einem Monat be-  ChristInnen, MuslimInnen ...  kommt eine moldawische Bewohnerin ihr Baby.  Gesunde und Kranke — eine angesehene Se-  kretärin, ein Ingenieur, StudentInnen, Spitzen-  ® DiAKONIA: Im Integrationshaus leben ver-  sportler wohnen da, aber auch Drogenkranke  schiedene Menschen zusammen. Können Sie  und mit tödlichem Virus infizierte Personen, Leu-  uns ein bisschen schildern, wer da zusammen-  te, die ausgeglichen scheinen, aber auch Perso-  wohnt und wie das Zusammenleben im Alltag  nen, die manisch depressiv sind. Berufstätige und  aussieht?  Arbeitslose — so kann es untertags im Haus auch  Jussuf Windischer: Das Caritas Integrati-  ganz ruhig werden, wenn die meisten bei der Ar-  onshaus lebt von vielen Begegnungen. Über 500  beit sind, wenn die Leute, die keine Arbeitsge-  BesucherInnen gehen wöchentlich ein und aus:  nehmigung haben, trotz allem Gelegenheitsar-  Am Vormittag kommen muslimische Frauen  beiten suchen. Einige bleiben im Haus, sie sind  zum Deutschkurs, über 30 Kinder und Jugend-  arbeitsunfähig. Menschen aus dem Inland und  liche kommen nachmittags zur Lernhilfe, zum  dem Ausland — die Leute kommen aus ca. zehn  abendlichen Dinnerclub kommen nicht selten  verschiedenen Kulturkreisen, verschiedenste  Sprachen werden gesprochen: Russisch, Eng-  über 100 BesucherInnen, in schweren Zeiten  verbringen über 25 Leute die Nacht im Warte-  lisch, Arabisch, Türkisch ... die Umgangsspra-  raum: Iegalisierte, Flüchtlinge, Obdachlose, hei-  che ist Deutsch.  matlose Menschen. Ein Dutzend von Gruppen  DIAKONIA: /ch könnte mir vorstellen, dass es  trifft sich unter der Woche im Haus. Freitags  nicht immer einfach ist, mit dieser Vielfalt um-  kommen die Muslime zum Gebet, sonntags die  zugehen. Welche Probleme tauchen denn auf  Christen. Wöchentlich kommen zudem zwei bis  im Zusammenleben, und was hilft, um diese  drei Gruppen — Pfarrgemeinden, Schulklassen,  Probleme zu lösen?  Jussuf Windischer / Menschen Heimat bieten  47  DIAKONIA 37 (2006)omMmMm e1Ne moldawische Bewohnerin ihr Babyı.
(GGesunde und Kranke e1ne angesehene Se
etärin, e1n Ingenieur, StudentInnen, Spitzen-

/  ® JAKONIA: Im Integrationshaus en ver- portler wohnen da, aber auchDr
schiedene enschen Können S{e und mit Odliıchem 1ITrus inüzierte ersonen, Leu:
UNS en ISSCHEN schildern, wer da LS: die auU: scheinen, aber auch erSsOo-
WO. und WIe das /usammenleben IM Alltag NEeN, die manisch depressiv S1IN!  -} Berufstätige und
aussieht? Arbeitslose kann S untertags IM aus auch

Jussuf Windischer I)as (zaritas ntegrati BdallZ ruhig werden, Wenn die melsten DEl der
ONsShaus ebt VOIN vielen Begegnungen Über 500 Heit SINd, wWwenn die eute, die eine
BesucherInnen gehe wöchentlich e1Nn und dus aben, LTOTZ Gelegenheitsar-
Am Vormittag kommen Muslimiıische Frauen Deiten sıichen Einige leiben 1mM Haus, S1E SiNd
Z  3 Deutschkurs, über Kinder und Jugend arbeitsunfähl enschen dUus$ dem Inland und
IC kommen Nachmittags ZUrT ilfe, Z  3 dem Ausland die eute kommen Adus C zenn
abDe  1E Dinnerclub kommen N1IC selten verschiedenen Kulturkreisen, verschiedenste

prachen werden gesprochen ussisch, ENgüber 100 BesucherInnen, In SChAhWeren Zeiten
verbringen üÜber 25 eute die aCcC IM arte 1SC. Arabisch, ] ürkischIR  X  ®  Im-Interview.: JussuféNindischer  Menschen Heimat bieten  // Das Integrationshaus der Caritas in Innsbruck  Das Caritas Integrationshaus bietet  verschiedensten Menschen für einige  Stunden oder für mehrere Jahre ein  Dach über dem Kopf und Heimat:  StudentInnen. Sie interessieren sich, wollen et-  Kindern, Jugendlichen, Erwerbstätigen,  was vom bunten Treiben mitbekommen.  Studierenden, Alten, verschiedenen  Im Haus wohnen zirka 40 Leute: Alte und  Junge — ein betagter, ehemals obdachloser Be-  Gruppen, Flüchtlingen, MigratInnen,  wohner starb kürzlich, in einem Monat be-  ChristInnen, MuslimInnen ...  kommt eine moldawische Bewohnerin ihr Baby.  Gesunde und Kranke — eine angesehene Se-  kretärin, ein Ingenieur, StudentInnen, Spitzen-  ® DiAKONIA: Im Integrationshaus leben ver-  sportler wohnen da, aber auch Drogenkranke  schiedene Menschen zusammen. Können Sie  und mit tödlichem Virus infizierte Personen, Leu-  uns ein bisschen schildern, wer da zusammen-  te, die ausgeglichen scheinen, aber auch Perso-  wohnt und wie das Zusammenleben im Alltag  nen, die manisch depressiv sind. Berufstätige und  aussieht?  Arbeitslose — so kann es untertags im Haus auch  Jussuf Windischer: Das Caritas Integrati-  ganz ruhig werden, wenn die meisten bei der Ar-  onshaus lebt von vielen Begegnungen. Über 500  beit sind, wenn die Leute, die keine Arbeitsge-  BesucherInnen gehen wöchentlich ein und aus:  nehmigung haben, trotz allem Gelegenheitsar-  Am Vormittag kommen muslimische Frauen  beiten suchen. Einige bleiben im Haus, sie sind  zum Deutschkurs, über 30 Kinder und Jugend-  arbeitsunfähig. Menschen aus dem Inland und  liche kommen nachmittags zur Lernhilfe, zum  dem Ausland — die Leute kommen aus ca. zehn  abendlichen Dinnerclub kommen nicht selten  verschiedenen Kulturkreisen, verschiedenste  Sprachen werden gesprochen: Russisch, Eng-  über 100 BesucherInnen, in schweren Zeiten  verbringen über 25 Leute die Nacht im Warte-  lisch, Arabisch, Türkisch ... die Umgangsspra-  raum: Iegalisierte, Flüchtlinge, Obdachlose, hei-  che ist Deutsch.  matlose Menschen. Ein Dutzend von Gruppen  DIAKONIA: /ch könnte mir vorstellen, dass es  trifft sich unter der Woche im Haus. Freitags  nicht immer einfach ist, mit dieser Vielfalt um-  kommen die Muslime zum Gebet, sonntags die  zugehen. Welche Probleme tauchen denn auf  Christen. Wöchentlich kommen zudem zwei bis  im Zusammenleben, und was hilft, um diese  drei Gruppen — Pfarrgemeinden, Schulklassen,  Probleme zu lösen?  Jussuf Windischer / Menschen Heimat bieten  47  DIAKONIA 37 (2006)die Umgangsspra-
au INegalisierte, Flüchtlinge, UObdachlose, hel: che Ist Deutsch
matlose enschen Ein Dutzend VOIl Gruppen [|)IAKONIA: Ich könnte IMIr vorstellen, AaSS
trifft sich der OC 1M aus reitags NIC. ImMer infach IST, mMUIt dieser leJa
kommen die Muslime ZUuU  3 Gebet, die zugehen Welche TOblIiemMe auchen enn auf
Christen. Wöchentlich kommen Zzudem ZWEe1 DIS ImM Zusammenleben, und Was hilft, 1ese
drei Gruppen Tgemeinden Schulklassen, Osen
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Jussuf Windischer Im Caritas Integrations- gionen d} ein1ıge SiNd auch eisten, 2NOS
haus werden enschen mMIt denselben Proble ker. ES soll aber für /Zusammenleben iImMmer
INeN konirontiert, WI1e BewohnerInnen e1Nes VON Interesse sein, Waäas der andere oder
Ortsublichen (emeindebaus: ESs oibt uchtkran: welcher Religion angehört. Bekenntnis-
ke Personen, die vielleicht das 10 aut e1N- W 1st unnöOtig, Missionierungen SINd 1M

haben; 65 ibt geistig Verwirrie oder VeTI- aus verboten, gegenseltiges Interesse ist aber
e1Nsamte Personen, die mit emand reden wol: immer gefragt. In der Kapelle treifen sich auch
Jen, die Mülltrennung funktioniert NIC.  9 INn den immer wieder eute ZUu  S ebet, versammelt In
Küchen können verschiedene Essgewohnheiten 1Nrer religiösen Konfession In diesen Onaten
Oder auch Hygienevorstellungen Konflikten
ren, Klo omMmMm 6S Konflikten, wei]l die »gemeinsame Gebete
einen Zz.B einige MuslimInnen die Hygiene mit und Diskussionen C
Wasser, die nderen Z einige ChristInnen die
Hygiene miIt Papier machen ONIIlkTte ollten d1: machen WIT reitag e1N gemeinsames
rekt den Betroffenen besprochen werden Abendgebet: verschiedene Konfessionen, VeT-

Manche TOoODleme können In der monatlichen schiedene Iraditionenerwird ebeten SeE1INE
Hausratsversammlung besprochen werden Da en ufrecht erhalten armänische und
unterscheidet sich das aus vielleicht VOIN [1Nall- OTrTNOCdOXE ChristInnen, katholische, optische,
chen Gemeindebaugewohnheiten: Wir U- libanesische, altkatholische und evangelische
chen, Zusammenleben optimieren, Tobleme, ChristInnen; Manchma eien oder singen die
aber auch reuden gemeinsam thematisieren TeiilnehmerInnen das » Vater UNSET« In der e1ge-

Bei der etzten Hausratsversammlung De: NelN Sprache /Zum eginn des heutigen Kama:
schwerten sich die Studentinnen, dass S1e VON dan begleiteten viele ChristInnen auch das ILUS:

muslimischen annern NIC gegrüßt werden 1imische Freitagsgebet 1M muslimischen (‚ebets
Die Miäöänner erklarten ihr Verhalten, S1e achten FTaum des Hauses. Muslime Ssunnitischer

Jradition SiNnd VOIN verschiedenster kultureller

»Voren Vviele erfreuliche Anlässe X Herkunft: Sie kommen dUus der ] ürkei, dUus

anistan, du$ Westafrika Nach ogroßen Kata
das (Grüßen SE1 Anmache, die Studentinnen A trophen WIe der September Oder dem
arten, dass die egrüßung VON BewohnerInnen 1INMAarsSC 1M Trak versammelten WIT uUunNns

hierzulande ZUT Höflichkeit gehöre en Kon gemeinsamen (‚ebeten und auch geme1nsa-
flikten oibt S aber VOT em viele erfreuliche IMen Diskussionen Der yAzan«, der Musliimische
asse Geburtstage, Parties, anzfeste, Feste der Gebetsruf, ertönt jeden Freitag VO  3 einzigen De:

scheidenen 1Nare 1irols Das |äuten derverschiedenen Religionen und Konfessionen Uund
die aDe Glocke erinner auch die christlichen Ge

JAKONIA: S72 Aaben gesagl, IM Integrati Detszeiten und GOtt, der auch Oder
ONSNAauUs eben auch Muslime und ChristInnen We genannt wird ET 1st eINZ1IE, oroß und all-
Wie SIE. denn das usammenleben auf der n Darmherzig. Im Dialog geht 0S dann al nNliıe da
terreligiösen ene aus? U, WeT reCen könnte, OnNndern eher da

Jussuf Windischer BewohnerInnen und Be FUIN, 010 den anderen richtig verstanden nat.
SUucNherinnen ehören den verschiedensten Reli Gelegenheit Z Nachfragen ibt CS, Ott se1
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Dank, immer wieder. Es ist auch e1in rende enschen wohnen, dann 1St CD weil ]ie:

multireligöses Jeam, welches das (Caritas Inte: De und Menschenwürde auch 1M Evangelium
orationshaus wesentlich und mittragt. üÜDer dem OÖrdnungsgesetz stehen Das aus

stutzt sich auf den Glauben, auf die Froh:
otschaft e1ne oroße, reiche, christliche Traditi

e1ner Eerlösungs und BeireiungsgeschichteGemeindebildung JTAKONIA WO senen S72 n Ihrer Arbei, be:
C 1AKONIA: Das Integrationshaus wird VorT) SonNdere Herausforderungen der eutigen elt
der Camtas gelragen, ISt also 21n kirchlic: Pro: für die Kirche?
jekt. Weilches Verständnis Von Kirche Sfe hin Jussuf Windischer: [)ie heutige Welt, Kata-;
fer rerArbeit?Aufwelche CArstichen Werte strophen, Nöte, und sonstige Unge
undemente aus 1De. und Iradition e7ieNen reC  igkeiten tellen e1ne besondere Herausfor-
und stutzen ST SICH INn Ihrer Arbeit? derung TÜr UuNs, die Welt, die Kirche und das Ca

[)as Integrationshaus ist ein aus der Kir: MTas Integrationshaus dar Gescheiterte, verarmte

che Kirche e1 auch Gemeindebildung. Tan: und den Rand gedrängte enschen ermOg-
jegen des Hauses, der Kirche und des uftrages ichen UunNs die Gottesbegegnungen. ESs raucht
Jesu 1Sst CS, eme1nde bilden Integration ist enschen, die 1ese Begegnungen lieben und
e1nNe rofane Bezei für dieses ntierian Schatzen [)ie eichen der Zeit, WenNnn S1E auch

geNn Integration ist der Versuch des usammen noch ungestum und brutal Sind, der Ruf der
lebens VOIN verschiedensten enschen Kirche Notleidenden sollen wahrgenommen werden
ist 1enende Kirche, also Diakonie, Caritas (Sa! Der errgott oMmM iImmer wIlieder ungele-
r1Las sSte INn UuNsSseTEeIN Kontext TÜr das Engage Zeit, also dann, WEelNnN [Nall gerade ÜüDer-
ment TÜr den ächsten, TÜr Solidarität, TÜr Sakat, e1ine Zeit und Hesonders wichtige erm!

evap (türkisch), WI1e auch immer das In anderen 111e hat. [)ie Gottesbegegnungen werden IM aus

Religionen bezeichnet wird auch Oft als sehr mühsam wahrgenommen: Not:
1C L1UT die Kapelle, auch die 1st e1n elidende enschen können oft Jästig, UNSYyYINDda

Herzstück des Hauses Wenn die (‚ärten U1ls hisch, fordernd, Ja agoresSIV se1ın. Urz
aus schön, hbunt und gepflegt Oder wild SiNnd, |)ie Gottesbegegnungen 1M und das (‚aritas
dann ist CD, weil die Schöpfung SCANON und Integrationshaus SINd weder sentimental, noch

Fromanüsc |)ie besonderen HerausforderungenIST; Wenn unNns Flüchtlinge kommen, dann Nı

CS, weil uUuNseTe Heilsgeschichte e1ne (‚eschichte der elt TÜr die Kirche estehen dort, e1ne
des EXOdus, der Flucht ISt; WEln hauptamtliche, kalte, egoistische, neoliberale elt die enschen

edronht Izu viele enschen werden In dieauch akademische MitarbeiterInnen das Klo DUL-
Heimatlosigkéit getrieben. Kirche ol und kannZLEN, dann 1st ES, wei]l esus den einigen

Gründonnerstag die Füße gewaschen nhat; WE den enschen Heimat Dieten, Oder wenigstens
WIT Manchma sierte enschen er e1N ISsschen mehr Heimat

Nterview. Maria Katharina Oserbergen, Wenn Del uUunNns auch Drogen ONsumle-

Internethinweis:

http://wwwı.caritas-integrationshaus.at
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